P R O T O K O L L


der ordentlichen Delegiertenversammlung des SSB vom 22. Juni 2002 in Bern
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3. Entgegennahme

a) der Jahresberichte des Zentralpräsidenten, der Kommissionspräsidenten, des Präsidenten des Verbandschiedsgerichts und der übrigen Berichte

b) der Jahresrechnung 2001

c) des Berichts der Geschäftsprüfungskommission 

4. Beschlussfassung über die Anträge der GPK und Entlastung des Zentralvorstandes

5. Festsetzung der Jahresbeiträge und Verabschiedung des Budgets 2003

6. Ernennung von Ehrenmitgliedern

7. Behandlung von allfälligen Rekursen

8. Wahlen

d) von zwei Revisoren und einem Ersatzrevisor

b)
des Präsidenten und der übrigen Mitglieder des Verbandsschiedsgerichts

9. Anträge an die Delegiertenversammlung des ZV (a-f) und der Sektionen (g-h)
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h)   Änderung SMM-Reglement Art. 13.4 und 13.5
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i)   Änderung SMM-Reglement Art. 8.4 bis 8.6.1.
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j)   Änderung SMM-Reglement 5.1 und 5.2

Forfaits

k)   Antrag SG Biel





Bürgerrecht als CH-Meister

l)   Antrag SC Reinach-Rössli



Ausländer in oberen Ligen

10. Terminplan der SGM (Diskussion und Konsultativabstimmung)

11. Varia

1. Begrüssung, Appell und Wahl der Stimmenzähler

Philipp Hänggi (Zentralpräsident) begrüsst die Ehrenmitglieder, Delegierten und Funktionäre sowie den beigezogenen Simultanübersetzer Patrick Maday, welcher von Deutsch in Französisch übersetzt. Er stellt fest, dass die Unterlagen ordnungs​gemäss verschickt wurden.


Es sind 79 Sektionen sowie 4 Ehrenmitglieder mit insgesamt 169 Stimmen ver​treten. Das absolute Mehr beträgt zu Beginn der Versammlung 85 Stimmen.

Entschuldigt haben sich die Ehrenmitglieder Alfred Fricker, Henri Le Compte, Rolf Liniger, Paul Müller Breil, Kurt Riethmann, Dr. Wolfgang Sieber, Hans Thuner und Dr. William Wirth, das Vorstandsmitglied Giorgio Lundmark sowie verschiedene Sektionen.

Als Stimmenzähler werden gewählt: Samuel Feldges (Solothurn) und Bruno Zanetti (Birseck).

Im Laufe der Versammlung gibt der Präsident die seit der letzten DV neu auf​genom​menen Sektionen bekannt: Bern Gambit, Tavernier, Basel König, Club d'Echecs Levron, Cercle d'Ajoie Porrentruy.

2. Genehmigung des Protokolls der Delegiertenversammlung vom 23. Juni 2001

Das Protokoll wird ohne Wortmeldung genehmigt und dem Verfasser, Peter Eris​mann, verdankt.

3. Entgegennahme

a) der Jahresberichte des Zentralpräsidenten, der Kommissions​präsidenten, des Präsidenten des Verbandsschiedsgerichts und der übrigen Berichte

Der Präsident ergänzt seinen Jahresbericht mit einigen Bemerkungen. Vieles wurde seit der letzten DV bewegt. Im Rechnungswesen und im Breitenschach wurde einiges erreicht, die Resultate der Zusammenarbeit mit Swiss Olympic und im Sponsoring blieben bisher unter den Erwartun​gen. Der Jahresbericht des Präsidenten wird von Martin Forster (Vize​präsident) zur Abstimmung ge​bracht und einstimmig ohne Enthaltungen genehmigt.

Alle übrigen Jahresberichte werden vom Präsidenten einzeln aufgerufen. Das Wort wird nie verlangt. Am Schluss werden sämtliche übrigen Berichte durch Applaus gesamthaft genehmigt.

b) der Jahresrechnung 2001

Die Jahresrechnung 2001 wird von Achim Schneuwly (Verantwortlicher Admini​stration und Finanzen) kurz erläu​tert. Die Wertschriften des Schachbundes sind in der Bilanz mit ca. Fr. 120'000 be​wertet; der effektive Kurs am Jahres​ende betrug ca. Fr. 134'000.

Robert Spörri (Beochess) stellt eine Frage zum Materialverkauf, die von Achim Schneuwly nach Konsultation der Unterlagen beantwortet wird.

c) des Berichts der Geschäftsprüfungskommission

Der schriftliche Revisionsbericht wird vom 1. Revisor, Roland Burri (Niederlenz), ergänzt mit Antrag auf Abnahme der Jahresrechnung.

4. Beschlussfassung über die Anträge der GPK und Entlastung des Zentralvorstands

Die Anträge der GPK auf Genehmigung der Jahresrechnung und Entlastung des Zentralvorstands werden unter Verdankung der Leistungen von Achim Schneuwly und Manuela Angst mit Applaus gutgeheissen.

5. Festsetzung der Jahresbeiträge und Verabschiedung des Budgets 2002

Der Präsident stellt kurz das Budget vor, welches auf der vom ZV beantragten Bei​behaltung der bisherigen Jahresbeiträge beruht.

Kaspar Bänninger (Rüti) erkundigt sich wegen Sponsoring und Schülerschach. Der Präsident führt aus, dass bisher Fr. 15'000 an Sponsoringgeldern erhältlich gemacht wurden. Der ZV unternimmt auf diesem Gebiet viel und hofft auf eine Steigerung dieses Betrages zur Errei​chung der budgetierten Zahlen.

Die Fragen zum Schülerschach beantwortet Georg Kradolfer (Verantwortlicher Nach​wuchs und Kader). Die Verbuchung im Bereich des Jugendschach wurde um​ge​stellt. Unter anderem sind die Beiträge massiv erhöht worden, weil die Beiträge der Jugendschachstiftung an den SSB bezahlt werden und dadurch in dessen Rech​nung erscheinen. Damit können wir die effektiven Eigenleistungen gegen​über Swiss Olympic ausweisen.

Markus Klauser (SW Bern) beantragt, die Subventionierung des Bundesturniers zu streichen, da dieses normalerweise einen Gewinn abwerfe. Der Präsident gibt zu bedenken, dass die DV vor einigen Jahren eine Erhöhung des Beitrages des SSB an das Bundesturnier beschlossen habe. Kurt Gretener (Verantwort​licher Breiten​schach) und Benjamin Grunder (beider Basel) plädieren für Be​lassung des heuti​gen Budgetpostens. Der Antrag Klauser wird mit grosser Mehrheit abgelehnt.
Markus Klauser wünscht, dass die von der Region Aargau/Solothurn (Roland Burri) herausgegebene Jugendschachzeitung, die sich einer grossen Ver​brei​tung er​freue, vom SSB vermehrt unterstützt werde. Roland Burri möchte die Jugend​schach​zeitung nicht in den SSB integrieren. Ruedi Staechelin (Riehen) wies darauf hin, dass es eine Rückstellung für das Mädchenschach gebe, die man auflösen könnte. Markus Klauser ist einverstanden, dass der ZV das Gedeihen der Jugend​schachzeitung verfolgt und bei Bedarf zusätzliche Unter​stützung gibt, ohne dass die DV einen formellen Beschluss zu fassen hat.

Das Budget 2002 und die Jahresbeiträge 2003 werden einstimmig ohne Gegen​stimme und Enthaltungen angenommen.


6. Ernennung von Ehrenmitgliedern

Der Zentralvorstand schlägt vor, Ruedi Staechelin zum Ehrenmitglied zu ernen​nen. Dieser Vorschlag wird mit grossem Applaus bestätigt. Georg Kradolfer als langjähri​ges ZV-Mitglied würdigt die Verdienste des neuen Ehrenmitglieds und überreicht ihm einen Zinnteller. Ruedi Staechelin war während 10 Jahren im ZV, von 1995 bis 2001 war er SSB-Zentralpräsident. Hervorgehoben werden vor allem seine Ver​dienste um die Integration nach der Fusion zwischen SSV und SASB, die Reorgani​sation der Führungsstruktur des SSB und den Beitritt des SSB zu Swiss Olympic.

7. Behandlung von allfälligen Rekursen

Es liegen keine Rekurse vor.

8. Wahlen

a) von zwei Revisoren und einem Ersatzrevisor


für den ausscheidenden Roland Burri schlägt der ZV Kurt Späti (Wasser​amt) als Ersatzrevisor vor.

Einstimmig gewählt sind: Als 1. Revisor Jean Bricola (Nyon) sowie als weiterer Revisor Martin Dürst (Glarus) und als Ersatzrevisor Kurt Späti.


b)
des Präsidenten und der übrigen Mitglieder des Verbandsschieds​gerichtes

Die bisherigen Amtsinhaber stellen sich für eine Wiederwahl zur Verfügung und werden einstimmig gewählt. Es sind dies als Präsident Dr. Heinrich Hempel und als Mitglieder Markus Baur, Dr. Dominique Creux, Dr. Markus Oehrli, Guy Säuberli, Felix Uhlmann.

9. Anträge an die Delegiertenversammlung des ZV (a-f) und der Sektionen (g-h)

Für dieses Traktandum wird die Versammlung von Martin Forster geleitet. Philipp Hänggi vertritt die Position des ZV.

a) Statutenänderung betreffend Regionalverbände

Art. 7
Der SSB besteht aus:

· In der Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein ansässigen Schachvereinen sowie schweizerischen Schachvereinen im Ausland als Sektionen.

· Personen aller Länder als Einzelmitglieder

· Ehrenmitgliedern

· Regionalverbänden

E.
Regionalverbände

Art. 14a (neu)
Regionalverbände, deren Mitglieder aus Sektionen und anderen Schachvereinen bestehen, können dem SSB als Mitglieder ohne Stimmrecht beitreten.
Der SSB fördert die Zusammenarbeit mit und zwischen den Regionalverbänden und koordiniert deren Auftre​ten gegen​über Behörden und Dritten.
Das Aufnahmeverfahren für Regionalverbände sowie das Sanktions- und Ausschlussverfahren richten sich nach den Bestimmungen, die für die Sektionen gelten.

F. Sanktionen und Ausschluss

(bisher E.)


Es wird festgehalten, dass SSB-Anlässe (z.B. SMM/SGM) nur für SSB-Mit​glieder zugänglich sind.

Ruedi Staechelin ist überzeugt, dass die Unterstützung der Regionalverbände dem Schach dienen werde. Kurt Gretener unterstützt diese Aussage und erläu​tert ver​schiedene Hilfeleistungen des SSB. Es stehen auch eventuell ad​ministrative Arbei​ten sowie das Inkasso durch den SSB zur Diskussion.

Karl Wilhelm (Baden) dankt Roland Burri für seine Arbeit und stellt fest, dass der Regionalverband Aargau/Solothurn floriert.

Jean Bricola äussert sich unzufrieden bezüglich der Übersetzung sämtlicher An​träge zu Statutenänderungen in französischer Sprache. Martin Forster be​gründet die teil​weise mangelhaften Übersetzungen mit der grossen Eile, in wel​cher die Anträge formuliert werden mussten und sichert zu, dass der ZV nach der DV die getroffenen Entscheide sprachlich überarbeiten werde, ohne materielle Änderungen vorzuneh​men. Die DV ist mit diesem Vorgehen einverstanden.


Die Delegiertenversammlung stimmt der vorgeschlagenen Statutenänderung ohne Gegenstimmen und mit 4 Enthaltungen zu.

b) Statutenänderung betreffend Mahngebühren


Art. 53a (neu)
Der SSB kann auf Rechnungen, für welche mehr als eine Mahnung versandt werden muss, einen Zuschlag für Um​triebe erheben, dessen Höhe vom ZV festgelegt wird.

(Der Zentralvorstand hat für den Fall der Annahme dieser Statutenbestimmung den Zuschlag auf Fr. 10.- pro zusätzliche Mahnung festgelegt).


Die Delegiertenversammlung nimmt diesen Antrag ohne Gegenstimme und mit 5 Enthaltungen an.
c) Änderung SMM-Reglement und SGM-Reglement betreffend Veröffentlichung des Spielplans


Art. 6.5.
SMM-Reglement:
Der Spielplan muss mindestens einen Monat vor der 1. Runde den Mannschaftsleitern zugestellt oder auf der SSB-Home​page veröffentlicht werden.


Art. 5.2.
SGM-Reglement:
gleicher Wortlaut


Ruedi Staechelin drückt seine Bedenken aus und fordert eine Vorpublikation von 3 Wochen per Post und von einem Monat auf der SSB-Homepage. Martin Forster weist auf die Präzisierung des deutschen Wortlaut ("SSB-Homepage" statt "Internet") hin und unterstreicht, dass die Publikation in der Agenda nach wie vor bestehen bleibt. Markus Angst warnt vor einer zu strikten Formulierung. Verzö​gerungen kön​nen tech​nisch nicht ausgeschlossen sein (Druckerei, Post) und könnten ver​heerende Folgen nach sich ziehen.

Die Delegiertenversammlung nimmt diesen Antrag mit 8 Gegenstimmen und 6 Enthaltungen an.
d) Änderung SMM-Reglement betreffend Sitzung der Sektionen mit NL-Mann​schaften


Art. 13.4
Die Sitzung findet nach Ende einer Spielsaison, aber späte​stens 2 Monate vor Beginn der neuen Saison statt.
(bisher 3 Monate)

Art. 13.5 
Die Beschlussprotokolle werden von der TK allen National​liga-


2. Satz
Klubs zugestellt und in der SSZ publiziert.

Auf Anfrage von Christian Issler (Zollikon) bestätigt Markus Angst, dass die wichtig​sten Beschlüsse nach wie vor in der SSZ veröffentlicht werden. Die Protokolle wur​den schon seit mehreren Jahren nicht mehr in der SSZ publiziert.

Die Delegiertenversammlung stimmt diesem Antrag ohne Gegenstimme und mit 12 Enthaltungen zu.

e) Änderung SMM Reglement betreffend Spielzeiten
(Gegenvorschlag zu zurückgenommenen Antrag der SG Biel und Luzern)


Art. 8.4
Für die oberen Ligen sowie für die am Samstag aus​getrage​nen Partien der unteren Ligen gilt folgende Bedenkzeit pro Spieler: 40 Züge in 2 Stunden plus 1 Stunde für den Rest der Partie. Für die von Montag bis Freitag ausgetragenen Partien der unteren Ligen gilt folgende Bedenkzeit pro Spieler: 36 Züge in 1 ½ Stunden plus 30 Minuten für den Rest der Partie.


Art. 8.5
In den oberen Ligen ist die Spielzeit wie folgt festgelegt: Nationalligen Sonntag 13.00-19.00 Uhr, 1. Liga Samstag 14.00-20.00 Uhr.


Art. 8.6
In den unteren Ligen ist die Spielzeit wie folgt festgelegt:


1. Satz
Samstag 14.00-20.00 Uhr, Montag bis Freitag Spielbeginn spätestens 4 Stunden vor Lokalschluss.


Art. 8.6.1
streichen


Giovanni Laube (Biasca e Valli) stellt den Antrag, dass der ZV einen Modus aus​arbeiten soll, welcher bestimmt, dass die Spiele aller Ligen am gleichen Tag (z.B. am Samstag) ausgetragen werden. Markus Angst warnt vor möglichen Konse​quenzen; bei der Nationalliga A bestehen hier keine Probleme.

Die grosse Mehrheit der Delegiertenversammlung lehnt diesen Antrag mit 3 Ja Stimmen und einigen Enthaltungen ab.

Pierluigi Schaad (SK Chur) weist auf die zum Teil langen Reisedistanzen hin. Eine Essenspause sollte auch ermöglicht werden. Er stellt namens des SC Chur den Antrag, dass Mannschaften, die am Samstag spielen, mit der Anmeldung für ihre Auswärtsspiele die Spielzeit 15-21 Uhr verlangen können. Er wünscht die freie Zeitauswahl auf dem SMM Anmeldeformular. Markus Angst empfiehlt die Ableh​nung dieses Antrages. 

Die Delegiertenversammlung lehnt den Antrag Chur mit grosser Mehrheit ab.


Esther Nadig (Musegg) stellt den Antrag, den Spielbeginn 4 ½ Stunden vor Lokal​schluss des Artikels 8.6 beizu​behalten. Markus Angst gibt zu bedenken, dass die Frist oft nicht eingehalten wird.

Die Delegiertenversammlung lehnt den Änderungsantrag Nadig mit deutlichem Mehr ab.


Christian Issler (Zürich) beanstandet, dass in den gemischten Gruppen (Samstag/​Wochentag) verschiedene Bedenkzeiten gelten sollen, ohne einen formellen Änderungsantrag zu stellen.

Im Namen der 1. Mannschaft von Baden stellt Karl Wilhelm den Antrag, den Art. 8.4 mit der Spielzeitverkürzung für die oberen Ligen abzulehnen.

Eine deutliche Mehrheit der Delegiertenversammlung ist mit Art. 8.4 einver​standen und lehnt den Antrag Wilhelm ab.



Die von der ZV vorgeschlagenen Änderungen der Art. 8.5, 8.6 und 8.6.1 werden mit klarer Mehrheit angenommen. Auf eine Auszählung der Stimmen wird verzichtet.

Die Kommission Turniere wird auch für Coupe Suisse und Team Cup die gleiche Bedenkzeitregelung einführen.

Mit nur 2 Gegenstimmen spricht sich die Delegiertenversammlung auch für die An​wendung der für die SMM angenommenen Bedenkzeitregelung auf die SGM aus.

Die Formulierung im einzelnen und Einpassung in das SGM-Reglement obliegen dem ZV.

Die neuen Regelungen der Bedenkzeit gelten ab der Saison 2003.


f)
Änderung SMM-Reglement zur Reduktion der Forfaits
(Gegenvorschlag zu zurückgezogenen Anträgen von CC Echallens und Renens Amateurs)


Art. 5.1.2
Wer 3 Meisterschaftsspiele in einer Mannschaft gespielt hat, ist in der laufenden Meisterschaft nicht mehr berechtigt, in einer unte​ren Mannschaft mitzuwirken.

Art. 5.1.4
streichen


Art. 5.2.1
Werden auf den Resultatmeldungen der oberen Ligen bei 


zusätzliche
Spielbeginn weniger als 8 Spieler einer Mannschaft


Bestimmungen
aufgeführt, so ist pro fehlenden Spieler jeweils das letzte Brett freizulassen. Erscheinen ein oder mehrere aufgeführte Spieler nicht zur Partie, wird die betreffende Mannschaft pro fehlenden Spieler mit einer Ordnungsbusse bestraft. Auf​geführte Spieler, die nicht zur Partie erscheinen, sind in der gleichen Runde in keiner anderen Mannschaft spielberechtigt.


Art. 5.2.2
Die Brettreihenfolge der Spieler innerhalb einer Mannschaft


zusätzliche
der unteren Ligen ist beliebig. Werden auf den Resultat-


Bestimmungen
meldekarten der unteren Ligen bei Spielbeginn weniger als 6 Spieler aufgeführt, so ist pro fehlenden Spieler jeweils das letzte Brett freizulassen. Erscheinen ein oder mehrere aufge​führte Spieler nicht zur Partie, wird die betreffende Mann​schaft pro fehlenden Spieler mit einer Ordnungsbusse be​straft. Aufgeführte Spieler, die nicht zur Partie erscheinen, sind in der gleichen Runde in keiner anderen Mannschaft spielberechtigt.
(Der Zentralvorstand beabsichtigt, die Ordnungsbusse gemäss Art. 5.2.1 auf Fr. 50.- und gemäss Art. 5.2.2 auf Fr. 20.- festzusetzen.)


Anton Meier (SK Solothurn) bemerkt, dass bei Art. 5.1.2. die Änderung des franzö​sischen Texts fehle.

Ruedi Staechelin unterstreicht, dass es hier nicht um Bussen alleine geht, sondern um die Unsportlichkeit.

Christoph Drechsler stellt einen Antrag, die vorgesehene Erleichterung des Ein​satzes von Spielern in verschiedenen Mannschaften der gleichen Liga solle für die Nationalliga B nicht gelten, da hier Spielerlisten bestehen. 

Die Delegiertenversammlung lehnt den Antrag Drechsler deutlich ab.


Die Art. 5.1.2 und Art. 5.1.4 werden von der Delegiertenversammlung mit 2 Gegen​stimmen und 2 Enthaltungen angenommen.


Die Art. 5.2.2 und Art. 5.2.3 werden von der Delegiertenversammlung mit ver​einzelten Gegenstimmen sowie 2 Enthaltungen ebenfalls angenommen.



g)
Antrag SG Biel



Hans Suri (SG Biel + Ehrenmitglied) begründet kurz den schriftlichen Antrag der SG Biel, dass bei der SEM auch Nicht-CH-Bürger den Titel eines Schweizer Meisters erhalten können.

Philipp Hänggi legt verschiedene Gründe dar, weshalb der ZV diesen Antrag ablehnt, u.a. die Unverträglichkeit mit den Regeln in den olympischen Sportarten.

Benjamin Grunder (Birsfelden beider Basel) weist darauf hin, dass vor einigen Jahren die geltende Regel nach Diskussionen an der DV eingeführt worden sei und dass der Schweizer Meister Titel weiterhin einem CH-Bürger vorbehalten sein soll.

Karl Wilhelm sieht einzig eine Lösung, wenn GM Vadim Milov die Schweizer Staatsbürgerschaft beantragen würde.

Abraham Sakhnovsky (Genève) weist darauf hin, dass bei anderen Sport​verbänden die Statuten vorschreiben, dass nur CH-Bürger den Schweizer Meister Titel verliehen bekommen dürfen.


Die Delegiertenversammlung lehnt den Antrag von SG Biel mit 6 Gegenstimmen und wenigen Enthaltungen ab.

h)
Antrag SC Reinach Rössli

Philipp Müller, stellvertretend für Anton Müller (Reinach Rössli), erläutert den schriftlich eingereichten Antrag auf Änderung nachstehenden Artikels:




Art. 4.3 e
Pro Saison zwei Spieler, die keiner der vorgenannten Kategorien 



Neue
angehören. Pro Runde darf aber nur einer der Beiden 



Fassung
eingesetzt werden.



Philipp Hänggi: der ZV hat gegen diesen Antrag keinen Einwand und erteilt Stimmenfreigabe. Karl Wilhelm stellt fest, dass die Deutsche Bundesliga mit Ausländern überschwemmt sei. Er habe, wie der ZV, eine gespaltete Meinung. Jürg Flückiger (Reichenstein) ist gegen diese Regelung. Diese sollte nur für Nati A + B gelten. Markus Klauser ist ebenfalls gegen diese Rege​lung. Er stellt auch fest, dass dieses Thema jährlich zurückkehren würde. Ruedi Staechelin stimmt für diesen Antrag. Ein Ausländer sollte jedoch im Klub inte​griert und keinesfalls gezielt eingeflogen werden.


Die Delegiertenversammlung lehnt den Antrag SC Reinach Rössli mit deutlicher Mehrheit ab.

10.
Terminplan der SGM (Diskussion und Konsultativabstimmung)



Variante A:
Beginn im März wie im Jahre 2002.

Variante B:
Beginn im Januar mit 5 Runden im Frühling und 2 Runden im




Herbst.

Variante C: 
Wintermeisterschaft mit Beginn im November 2003 (ab 2004 im




Oktober) und Abschluss im März des jeweiligen Folgejahres.


Verschiedene Mitglieder melden sich zu Wort und äussern sich unzufrieden mit der heutigen Regelung.

Es erfolgt eine Konsultativabstimmung über die 3 Varianten. In einer ersten Abstim​mung über alle drei Varianten erhält Variante A fast keine Stimmen. Es werden da​her die Varianten B und C einander gegenübergestellt. Dabei erhält die Variante C (Wintermeisterschaft) 61 Stimmen und die Variante B (Beginn ab Januar 55 Stimmen.
10. Varia 


Philipp Hänggi berichtet über die Massnahmen des ZV zur Erfüllung des Antrags von Niederrohrdorf an der DV 2001 zur Förderung des Seniorenschachs. Er steht in Kontakt mit der Seniorenvereinigung. Die Spiele des Seniorenturniers an der SEM in Leuker​bad werden nicht mehr getrennt stattfinden. Der SSB unterstützt die Senioren in verschiedener Hinsicht, z.B. durch Meldung der Neu-Senioren, finan​zielle Unterstüt​zung des Seniorenmeisters bei der Teilnahme an Weltmeister​schaften etc.
Die Homepage des SSB erfreut sich einer stets steigenden Besucherzahl (ca. 1'000 pro Tag). Ein Neuauftritt ist in Planung.
Der Zentralpräsident empfiehlt das im Foyer vorgestellte Material des Breiten​schachs wie Flyer, Etiketten, Uhr und das Buch „die Schachschule“, ebenfalls er​hältlich bei Kurt Gretener, solange Vorrat, sowie die CD-ROM „Sportverein“ der Swiss Olympic, auch erhältlich bei der SSB Mitgliederverwaltung.

Christian Issler lädt alle interessierten Spieler zur Teilnahme am Kortschnoi Festival vom 7./8.9.2002 im Hotel Savoy in Zürich ein. 

Samuel Feldges gratuliert dem ZV zum guten Ablauf der Delegiertenversammlung.

Walter Hofstetter (Rapperswil-Jona) beklagt sich über aggressive Abwerbungs​versuche bei minderjährigen talentierten Schachspielern, welche weder mit deren Eltern noch mit den Spielerbetreuern selbst besprochen wurden. Er bittet den ZV um Stellungnahme. Georg Kradolfer nimmt Stellung und relativiert die Vorfälle.
Karl Wilhelm kann aus Erfahrung den Ärger mitfühlen. Der ZV verurteilt aggressive Abwerbungsversuche von jugendlichen Spielern.

Roland Burri weist darauf hin, dass am Samstag 23. und Sonntag 24.6.2002 die Schweizer Mädchenmeisterschaft in Olten stattfindet. Er würde die Durchführung einer Mädchenmeisterschaft in der Westschweiz sehr begrüssen.

Philipp Hänggi bedankt sich abschliessend bei den Delegierten für deren Teilnahme und Mithilfe an der speditiven Abwicklung der Delegiertenversammlung.

Ende der Delegiertenversammlung 17.10 h

Für das Protokoll

Martin Forster, Zentralsekretär, und Eliane Spichiger, Mitgliederverwaltung


